
236 Zeugnisse zum deutschen Aufstieg. VI/1880—1915

und dieser Befürchtung behandeln, lediglich als eine volle Her-
stellung der Verwendbarkeit der gewaltigen Kraft, die Gott in
die deutsche Nation gelegt hat für den Fall, daß wir sie brauchen;
brauchen wir sie nicht, dann werden wir sie nicht rufen; wir
suchen den Fall zu vermeiden, daß wir sie brauchen.

Dieses Bestreben wird uns noch immer einigermaßen er-
schwert durch drohende Zeitungsartikel vom Auslände; und ich
möchte die Mahnung hauptsächlich an das Ausland richten,
doch diese Drohungen zu unterlassen. Sie führen zu nichts.
Die Drohung, die wir — nicht von der Regierung — aber

in der Presse erfahren, ist eigentlich eine unglaubliche Dumm-
heit (Heiterkeit), wenn man bedenkt, daß man eine große und
stolze Macht, wie es das Deutsche Reich ist, durch eine gewisse
drohende Gestaltung der Druckerschwärze, durch Zusammenstel-
lung von Worten glaubt einschüchtern zu können. (Bravo!)
Man sollte das unterlassen, dann würde man es uns leichter
machen, unseren beiden Nachbarn auch gefälliger entgegen-
zukommen. Jedes Land ist auf die Dauer doch für die Fenster,
die seine Presse einschlägt, irgendeinmal verantwortlich; die
Rechnung wird an irgendeinem Tage präsentiert x) in der Ver¬
stimmung des anderen Landes. Wir können durch Liebe und
Wohlwollen leicht bestochen werden — vielleicht zu leicht, —

aber durch Drohungen ganz gewiß nicht! (Bravo!) Wir
Deutsche fürchten Gott, aber sonst nichts in der
Welt (lebhaftes Bravo!); und die Gottesfurcht ist es schon, die
uns den Frieden lieben und pflegen läßt. Wer ihn aber trotz-
dem bricht, der wird sich überzeugen, daß die kampfesfreudige
Vaterlandsliebe, welche 1813 die gesamte Bevölkerung des da-
mals schwachen, kleinen und ausgesogenen Preußen unter die
Fahnen rief, heutzutage ein Gemeingut der ganzen deutschen
Nation ist, und daß derjenige, welcher die deutsche Nation
irgendwie angreift, sie einheitlich gewaffnet finden wird und
jeden Wehrmann mit dem festen Glauben im Herzen: Gott wird
mit uns sein! (Lebhafter, andauernder Beifall.)

1) vorgelegt.


